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Zu den Bankprozessen

Als ich jüngst mit Lindt, dem Banquier, sprach,

Hat er mir klar auseinandergesetzt.
Wie man heute im Bank- und Börsenfach

Gewinne macht und das Recht nicht verletzt.

Doch gings meinem armen Dichterverstand

Nicht ein, wieso man üherhaupt
Gewinne macht, wie der Spekulant,
Und ohne daß man irgendwem raubt.

Denn alles was da ist, hat irgend wer
Erschafft mit dem Kopf, erschafft mit der Hand,

Und sonst ist nichts da, und drum ist's schwer

Für einen armen Menschenverstand,

Zu glauben, man könne durch Kauf von Papier

Weile erschaffen, das wäre ja gehext.

Und daß das nicht gehl. is1 zwischen Dir und mir
Wohl abgemacht und klar zunächst.

Drum sagt ich zum Schlüsse dem Banquier Lindt:

Was Sie mir erzählen ist Theorie,
Und wenn ihr nicht werdet, wie Kinder sind,

So werdet ihr reich, doch vornehm nie." JakoD Büh.

Softer 'tyktè Bat feine

Sföeltanfchauuncj

fjett ilbet fommt 3U Soffot îttjlecs.

fjett Doffor, id) bin jefjf Bierjig,
aber id) möchte unbedingt nod) 3roati3ig
3abre leben, aber man tjörf jetzt fo oiel,
baf} Hlännet in meinem 2111er ffetben,
abet bas mufj bod) eine Htfad)e haben,

3um Beifpiel unfolibes Ceben, aber roie

muf3 id) mid) ba eigentlich oerbalten?"
RJas fonnte Soffor 2Xf)lers anderes fragen

als: Baudien Sie flarf, fjerr îlbet?"
2lbet bitte, fjett Soffot, id) rauche

bod) nid)t, abet nein", fagt 2lbet.

Itinfen Sie 2llfobol?"
2lbet biffe, fjett Soffot, id) bin bod)

eingerourjeffer Xemperen3ler, aber nein,

fjett Soffor."
llnb roie iff es, geben Sie regelmäßig

3U Beff? Stehen Sie regelmäßig auf?
llnb roie ift es mit ben Jrauen?"

2lber biffe, fjett Soffor, id) bin bod)

oetbeitafef, aber biffe."
Doffor îlhlets geht, bie fjänbe auf ben

Rüden gelegt, einigemal rafa) im Spred)-
3immer auf unb ab, putzt bie Brille, fiefjt
fid) ben 2lber mit oorgefdiobenem Kopf an
unb fagf: IDarum roollen Sie benn, fjerr
2lber, noa) 3roan3ig 3abre leben?"

©efptäcb unter bem Crife

3roifa)en 3roei f)ed)fen unfer fniefreien
Sa)lifffd)uhläuferinnen.

2llfer fjedjf 3um jungen: XDa iff mit
bir? Du biff ja gan3 t o f im ©fid)f?"

Ser junge: Cueg nu emal uf."
Ser alfe: Rîir mad)f bas näf meh, Ü°

i en Sumer im Stranbbab äne gjagf bä.

f)argege b l e i d) diönf mr roerbe, roä mr
a's abgnage benff."

1ERE 4^

But* ©efebiebte ber Untetf^altunçjêfpiele

îlls îfbams ZBeib eines Xages fid) 3U

langroeilen begann, Hefe fie fid) mif ber

Schlange ein. Sarauf routben 2lbam unb

(£oa aus bem parodies oerfrieben.

Siefes (Ereignis iff Urahne fämflidjer
llnferbalfungsfpiele, bie uns bie ZBeltge-

fchidjfe übetliefett.
So roat es bei ben Römetn Siffe, 3U

allgemeiner Beluftigung gefangene (Ebtiffen

oon roilben lieren 3erfleifd)en 3U laffen.
3m ausgehenben Rlitfelaltet oergnüg-

fen fid) bte Ceufe bamif, unfd)ufbige 3u-
ben bet gtimmigffen (öceueltaten 3U be-

Zidjtigen, 3U martern unb oom Ceben 3um

îob 3U bringen.
3m Seuffdjlanb bes ad)t}el)uteti 3af)r-

hunberfs las man 3um 3eitoerfreib
Älopfffodfd)e Oben unb fiel fid) babei

roeinenb in bie 2ttme.
2lls fia) bet patifer Rîob 3U langroeilen

begann, mad)te et Reoolution. So routbe

bas Ceben roiebet etgötjliä) unb unfet-
haltfam.

(Segen (Ende bes letzten 3ahthunbetfs
blühte eines bet heute beliebfeffen Untet-
halfungsfpiele auf: bie 3eitung.

ilnb gegenroärfig finb Unfetbalfungs-
fptele aller 21 rt ein überaus rentables, ge-

roinubringenbes (Befdjäft.
(Beorg ftaifer fä)reibf in feinem Offo-

betfag" ein fehr erfolgreidjes ©efell-
fd)affsfpiet.

Ob ber Bölferbunb nur als Unterbal-
fungsfpiel für Botififer zu merfen iff,
fann nod) nidif entfdjieben roerben.

3n 2lmetifa iff es gtofze Rîode, fia)

bie 3e«f dutd) öffenflia)e Sisfuffion unb
Ülnalnfe fejuellet Homplete zu oettteiben.

Rad) einet futzen Blütezeit bes ftteuz-
rootttätfels rourbe ber Senffport erfunden;

bas (Ende biefer Seud)e iff nod) nidjf
abzufehen.

llnb als fjöbepunff biefer Unferfua)ung
fei nod) barauf b'ugeroiefen, bafz man
heute fogat fd)on begonnen hat, zut
Unterhaltung anderer RIenfä)en 2lbbanb-
(ungen übet die (Befd)id)fe der Unfetbal-
lungsfpiele zu fdjreiben. 9am

£>er äßeife"
%uè bem Sud) non (Mitfcb: (Selben« ©cbtffe"

Ueberfefct oon D. g.

3n einem Sotf auf det 3nfel 3enlon
lebte ein altet Rîann, det oon 2lllen roie

ein IDeifet oetehtf routde. 3n fd)roietigen

Jtagen roandte man fid) an ihn, um
feinen Rat einzuholen.

(Eines 2lbends oetittte fid) ein Sdjroein

in diefes Sotf. 2llle Beroofjnet famen

betgelaufen, da fie ein joldjes îiet 3um

etffen mal im Ceben fahen. Sie einen

meinten, es fei ein Riejen-Rîaulroutf, die

andeten ein 3n*etg-(Elefanf. Rîan be-

fd)lof}, den XDetfen" 3U beftagen. Sas

Sdjroein ffand und befrachtete mif Bet-
rounderung den îtnlauf der Rlenfdien.

Ber XBeife" erfd)ien, lief} fid) bedächtig

auf einen Stein nieder, fein ©efid)f rourde

ftautig, et begann 3U roeinen, dann frod-
nefe et die Xtänen und lachte lauf auf.

Soldjes löffe unfet den îtnroefenden eine

grofze Berroundetung aus; man ftagfe
den BJeifen", roas fein Benehmen 3U

bedeuten hätte.
Jeierlid) gab diefer folgende (Erflätung:
3di roeinfe 3uetff, roeil 3ht mit leid

fuf 3f)t feid, roie einfälfige Rindet.
ZDas roetdef 3ht beginnen, roenn id)
einmal nid)f meht untet <£ua) roeile? 20ie

gtof3 ift (Euete Unroiffenheif, roenn 3ht
nid)f einmal roiftf, roas das füt ein liet
ift ."

Besfjalb larfjff Su datauf?" unterbrach

man ihn: ,,3ff Sir ein grofeet (Be-

danfe gefommen, roie uns 3U helfen fei?"
Rein," entgegnete der IDeife" ruhig:

Rtir fam es lachhaft oor, daß roenn

ia) die BJabrbeit fagfe, ia) (Eua) einge-

ffeben müf3fe, daf3 ia) das Ungeheuer

dorf felber nia)f fenne."

Eine Kur mit

ist Ihrer Gesundheit förderlich

2

-XI^ ieli jünA8t mit. l^indt, dem ksncmiei', 8visck,

rliit si' mir KI-ii' âussinîìnderAeget/.t.

Wi? msn ìisute im Lank- und kdlsenl.nli

(Gewinne mscnt unct di>8 lisent niât verìet/.t.

I)>ic!i AÏn<>8 iiieinem armen Dic1rteiver8tîn>i!

i^iclrt ein, wie8o mein ûlieiìrsuvt
(ìl vx inne mscnl, wie clei 8veku1c>nt,

> nd onne ciciL man iro-encì^ t in raulit.

Di'nn ciller wss às Ì8t, Irst irgend wer
> .i>c linkst mit dem rxnvi, <>r^< Iisttt mit cier r^snd,

tind 8lZN8i Ì8t nicìrt8 dii, iiNil lirriiii i^l'^ 8(:Irwer

I'iir i^ini^n armen lVIen8enenver8tsnd,

2!iU glsuven, nian lxiinne duicn tvsuk von I^iivii i

XV ei ><> ei^c linkten, ds8 wsie jn gelrext.
I5nd dsö ds? nic Iii L.< >i>. isl /.wisc.nen Dir unà mil
>><>l>l inigeniiii Iii iinci klui' xunäili^l.

l)ium ^>gt icii ?um 8cli1us8k dein öini^uisi' l^indt:

Wi>8 8ie mir er/.ìmlen i8t I'lreorie,
l^nu wenn iin- nicìrt werdet, wie Dinner >nni>,

80 werdet inr reieli, doclr vornenm nie." -àd «à

Doktor Ahlers hat seine

Weltanschauung

Herr Aber kommt zu Doktor Ahlers.
Herr Doktor, ich bin jetzt Vierzig,

aber ich möchte unbedingt noch zwanzig
Jahre leben, aber man hört jetzt so viel.
dafz Männer in meinem Alter sterben,
aber das mufz doch eine Ursache haben,

zum Beispiel unsolides Leben, aber wie
musz ich mich da eigentlich verhalten?"

Was konnte Doktor Ahlers anderes fragen

als: Rauchen Sie stark, Herr Aber?"
Aber bitte, Herr Doktor, ich rauche

doch nicht, aber nein", sagt Aber.
Trinken Sie Alkohol?"
Aber bitte, Herr Doktor, ich bin doch

eingewurzelter Temperenzler, aber nein,
Herr Doktor."

Und wie ist es, gehen Sie regelmäßig
zu Bett? Stehen Sie regelmäßig auf?
Und wie ist es mit den Frauen?"

Aber bitte, Herr Doktor, ich bin doch

verheiratet, aber bitte."
Doktor Ahlers gehl, die Hände auf den

Rücken gelegt, einigemal rasch im
Sprechzimmer auf und ab, putzt die Brille, sieht
sich den Aber mit vorgeschobenem Kops an
und sagt: Warum wollen Sie denn, Herr
Aber, noch zwanzig Zahre leben?"

Gespräch unter dem Eise

zwischen zwei hechten unter kniefreien
Schlittschuhläuserinnen.

Alter Hecht zum jungen: Wa isi mit
dir? Du bist ja ganz r 0 t im Gsicht?"

Der junge: Lueg nu emal uf."
Der alte: Mir macht das nüt meh, sid

i en Sumer im Strandbad äne gjagt hä.

hargege bleich chönt mr werde, wä mr
a's abgnage denkt."

°/t?6r?^<?

Zur Geschichte der Unterhaltungsspiele

Als Adams Weib eines Tages sich zu

langweilen begann, ließ sie sich mit der

Schlange ein. Darauf wurden Adam und

Eva aus dem Paradies vertrieben.

Dieses Ereignis isi Urahne sämtlicher

Unterhaltungsspiele, die uns die Weltgeschichte

überliefert.
So war es bei den Römern Sitte, zu

allgemeiner Belustigung gefangene Christen

von wilden Tieren zerfleischen zu lassen.

Im ausgehenden Mittelalter vergnügten

sich die Leute damit, unschuldige
Juden der grimmigsten Greueltaten zu be-

zichtigen, zu martern und vom Leben zum
Tod zu bringen.

Im Deutschland des achtzehnten
Jahrhunderts las man zum Zeitvertreib
klopfslocksche Oden und fiel sich dabei

weinend in die Arme.
Als sich der pariser Mob zu langweilen

begann, machte er Revolution. So wurde
das Leben wieder ergötzlich und
unterhaltsam.

Gegen Ende des letzten Jahrhunderts
blühte eines der heute beliebtesten Unter-
Haltungsspiele auf: die Zeitung.

Und gegenwärtig sind Unterhaltungsspiele

aller Art ein überaus rentables,
gewinnbringendes Geschäft.

Georg Kaiser schreibt in seinem «Otto-

bertag" ein sehr erfolgreiches
Gesellschaftsspiel.

Ob der Völkerbund nur als Unlerhal-
tungsspiel sür Politiker zu werten ist,

kann noch nicht entschieden werden.

In Amerika ist es große Mode, sich

die Zeit durch öffentliche Diskussion nnd

Analyse sexueller Komplexe zu vertreiben.

Räch einer kurzen Blütezeit des

Kreuzworträtsels wurde der Denksport erfunden;

das Ende dieser Seuche ist noch nicht

abzusehen.
Und als Höhepunkt dieser Untersuchung

sei noch darauf hingewiesen, daß man
heute sogar schon begonnen hat. zur
Unterhaltung anderer Menschen Abhandlungen

über die Geschichte der

Unterhaltungsspiele zu schreiben. P.m°.,

Der Weise"
Aus dem Buch von Galitsch: Goldene Schiffe"

Uebersetzt von O. F.

In einem Dorf auf der Insel Zeylon
lebte ein alter Mann, der von Allen wie

ein Weiser verehrt wurde. In schwierigen

Fragen wandte man sich an ihn, um
seinen Rat einzuholen.

Eines Abends verirrte sich ein Schwein

in dieses Dorf. Alle Bewohner kamen

hergelaufen, da sie ein solches Tier zum

ersten mal im Leben sahen. Die einen

meinten, es sei ein Riesen-Maulwurf, die

anderen ein Zwerg-Elefant. Man
beschloß, den Weisen" zu befragen. Das

Schwein stand und betrachtete mit
Verwunderung den Anlauf der Menschen.

Der Weise" erschien, ließ sich bedächtig

auf einen Stein nieder, sein Gesicht wurde

traurig, er begann zu weinen, dann trock-

nete er die Tränen und lachte lauk auf.

Solches löste unter den Anwesenden eine

große Verwunderung aus: man fragte
den Weisen", was sein Benehmen zu be-

deuten hätte.
Feierlich gab dieser folgende Erklärung:
Jch weinte zuerst, weil Ihr mir leid

tut Ihr seid, wie einfällige Kinder.
Was werdet Ihr beginnen, wenn ich

einmal nicht mehr unter Euch weile? Wie

groß ist Euere Unwissenheit, wenn Ihr
nicht einmal wißt, was das für ein Tier
ist ."

Weshalb lachst Du darauf?" unter-

brach man ihn: Ist Dir ein großer
Gedanke gekommen, wie uns zu helfen sei?"

Rein," entgegnete der Weise" ruhig:

Mir kam es lachhast vor, daß wenn
ich die Wahrheit sagte, ich Euch einge-

stehen müßte, daß ich das Ungeheuer

dort selber nicht kenne."


	"Der Weise"

